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Vorbemerkung 

Der hier von der Kompetenzinitiative zum Schutz von Mensch, Umwelt und Demokratie e.V. publizierte 

Forschungsbericht ist anlässlich der Mitwirkung unserer Initiative an Position 46 des BUND – Für 

zukunftsfähige Funktechnologien. Begründungen und Forderungen zur Begrenzung der Gefahren und 

Risiken durch hochfrequente elektromagnetische Felder (Oktober 2008) - entstanden. Eine Erweiterung 

und Aktualisierung, die Dr. med. Cornelia Waldmann-Selsam und Dr. rer. nat. Volker Schorpp 

gemeinsam verfassen, ist in Arbeit, wird aber noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Da wi r angesichts 

jüngster Diskussionen schon jetzt laufend nach Erkenntnissen auf diesem Gebiet gefragt werden, 

machen wir zwischenzeitlich auch den Text von 2008 zugänglich, bevor er durch den jüngeren und 

wesentlich umfangreicher gewordenen Forschungsbericht abgelöst werden kann. 

Der Vorstand der Kompetenzinitiative e. V. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 
2 

Anfänge der Forschung 

Die Frage nach der Wirkung elektrischer, magnetischer und elektromagnetischer Felder auf Pflanzen 

wird gern als ebenso neu wie spekulativ abgetan. In Wahrheit hat sie eine fast ein Jahrhundert 

umspannende Geschichte. 

Dr. Bortels, Institut für Bakteriologie und Serologie der biologischen Bundesanstalt für Land- und 

Forstwirtschaft, Braunschweig-Gliesmarode, machte schon ab 1930 eine Vielzahl mikrobiologischer 

Reihenversuche, die eine Vermehrung der Mikroorganismen bei Witterungsumschwung von Tiefdruck- 

zum Hochdruckwetter nachwiesen. Der Erreger des bakteriellen Pflanzenkrebses (Pseudomonas 

tumefaciens) bildete deutlichere Bakteriensterne, ein für den Kartoffelanbau gefährlicher Pilz 

(Phytophthora infestans) ließ mehr infektionstüchtige Zoosporen ausschwärmen. Da die 

Versuchsbedingungen Einflüsse wie Feuchte, Wärme, Licht, Luft und Luftdruck ausgeschlossen hatten, 

vermutete Bortels atmosphärische Strahlung als Ursache der beobachteten Wirkungen. Er erkannte 

auch wetterabhängige Veränderungen des Zustandes des Agargels und verschiedener 

Fällungsreaktionen im Reagenzglas. Und er vermutete bereits, dass die wechselnde atmosphärische 

Strahlung „vielleicht einen bisher übersehenen Motor des Lebens darstellt“ (10). 

Ludwig und von Ries, Laboratorium Engeriedspital Bern, beobachteten 1932 eine hochgradige 

Hemmung im Keimen und Wachsen von Bohnen durch Hochfrequenzbestrahlung im bipolaren Feld (4). 

Erst um die Mitte des Jahrhunderts konnte jedoch messtechnisch nachgewiesen werden, dass es 

neben dem Licht auch Ultrakurzwellen geringer Intensität als natürliche Strahlung gibt, welche die Erde 

durch ein 2. Fenster in der Atmosphäre erreichen. 

Als die künstlich erzeugte UKW-Strahlung durch Verwendung in Technik und Rundfunk zunahm und 

nach Zeit und Ort in wechselnder Stärke in der Umgebung der Lebewesen vorhanden war, 

untersuchten Botaniker der Universität Freiburg 1949 die biologische Wirkung von Meterwellen 

(Wellenlänge 1,5 m) auf das Teilungswachstum und auf die Meiosis von Pflanzen. 

Die Untersuchungen des Teilungswachstums der Pferdebohne von Brauer und Kiepenheuer zeigten, 

dass extrem schwache Feldstärken die Teilungsfrequenz signifikant erhöhen und begünstigen, höhere 

Feldstärken sie umgekehrt senken und hemmen. Eine Erwärmung lag dabei nicht vor, so dass eine 

athermische zellphysiologische Wirkung bei schwächsten Strahlungsintensitäten gefunden worden war 

(7,8). 

Hartes Untersuchungen der Wirkung auf die Meiosis ergaben, dass die Meterwellen lambda = 1,5 m (f= 

200 MHz) bereits bei der geringen Feldstärke von 1,5 Volt /m und einer kurzen Bestrahlungsdauer von 

15 Minuten einen starken mutationsauslösenden Impuls setzen. (Bei 200 MHz beträgt der ICNIRP-

Grenzwert für Dauerexposition 27,5 V/m ). Harte gibt an: "Im Ganzen wurden in 220 analysierbaren 

Zellen 29 sichere Chromosomenmutationen gefunden." Zusammenfassend folgert sie: 

Die Feststellung der mutagenen Wirkung von UKW ist für die Mutationsforschung 

von besonderer theoretischer Bedeutung, weil sie eine Strahlung darstellen, deren 

Wirkung wegen ihrer geringen Quantenenergie nur schwer durch die 

Trefferereignisse erklärt werden kann. Der mutagenen Wirkung der UKW kommt 

weiterhin eine erhebliche Bedeutung dadurch zu, dass diese Strahlung in der Natur 

zeitweise in Stärken vorkommt, bei denen die Auslösung von Mutationen erwartet 

werden muss. 
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Die praktische Bedeutung der Untersuchungen liegt darin, dass bei der stark 

erweiterten Anwendung von UKW für Rundfunk- und Fernsehsendungen damit zu 

rechnen ist, dass in der Umgebung der Sendeanlagen die Pflanzen starken 

Schädigungen ausgesetzt sind, für deren tatsächliches Vorkommen bereits 

Beobachtungen über die sogenannten UKW-Schneisen in Wäldern in der Nähe von 

Richtstrahlantennen und über das Eingehen der Pflanzen in der Nähe von 

Fernsehsendern vorliegen (9). 

In der Folgezeit spielt die Erforschung elektrophysiologischer Vorgänge in Pflanzen eine immer größere 

Rolle. Der Begründer der Elektrophysiologie Osterhout konnte nachweisen, dass der Verlust der 

selektiven Permeabilität von Zellmembranen zu einer erhöhten elektrischen Leitfähigkeit des 

pflanzlichen Gewebes führt. Damit konnte über elektrophysiologische Messungen auf den 

Gesundheitszustand von Pflanzen geschlossen werden (2). 

Wilhelmi, Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft, erkannte 1962 einen höheren 

Radialzuwachs an Gewittertagen. Die Veröffentlichung fasst zusammen: „An Hand von Messungen, die 

mit einem Mikrodendrometer an Douglasien 1962 durchgeführt wurden, konnte festgestellt werden, 

dass der Wachstumsrhythmus durch Gewitter beeinflusst wird“ (13, 15). 

Dr. H. Brezowsky, Medizin-Meteorologische Beratungsstelle des Deutschen Wetterdienstes in Bad 

Tölz, fand in drei großen Versuchsreihen (1961, 1962, 1963) mit Samenkeimung verschiedener 

Oenotheren einen Zusammenhang der Keimprozente mit den Wetterphasen und ihren spezifischen 

luftelektrischen Einflüssen (17). 

In den 70iger Jahren wurde eine Beeinflussung des Baumwachstums durch Hochfrequenz-Immissionen 

in Canada beobachtet (19). 

 
 
Beunruhigende Beobachtungen  

und beginnende Verharmlosung 

Als 1981 innerhalb kurzer Zeit schwere Waldschäden, vor allem in Kammlagen, oft weit entfernt von 

Schadstoffquellen auftraten und Tanne, Fichte, Kiefer und Buche gleichzeitig betroffen waren, suchten 

neben Forstbotanikern auch Ingenieure mit Erfahrungen und Kenntnissen in Elektro- und 

Nachrichtentechnik, Elektrophysiologie und Ferromagnetismus nach der Ursache. 

Dipl.-Ing. H. Hommel, Fraunhofer Institut ICT, Pfinztal, veröffentlichte 1986 Feldstärken-Messungen in 

Höhenlagen (Hagenschieß bei Pforzheim, Mautzenberg/Bernstein bei Raststatt) und führte darüber 

hinaus Messungen der Leitfähigkeit an Tannennadeln durch. Aus den festgestellten Veränderungen der 

Leitfähigkeit in Abhängigkeit von Frequenz, Feldstärke und Jahreszeit zog er Rückschlüsse auf das 

elektrische Geschehen an den Membranen. 

Auf dem Symposium des Umweltbundesamtes Neue Ursachen-Hypothesen 1985 forderte er 

eindringlich Messungen der Feldstärkeverteilung in Schadgebieten, Untersuchung des Jahresgangs der 

Leitfähigkeit an Nadelbäumen und die Erforschung der Auswirkungen der Hochfrequenzimmissionen 

auf den Pflanzenstoffwechsel. Aus vorliegenden Forschungen und eigenen Beobachtungen folgerte er: 

Im Rätselwettstreit um den oder die dominierenden Stressfaktoren, die für das 

Waldsterben verantwortlich zu machen sind, blieb bisher der Einfluss 

elektromagnetischer Wellen auf die Pflanze weitgehend unbeachtet. Dabei ist eine 



 

 

 
4 

Beeinflussung elektronischer Geräte (Mess- und Steuergeräte, Rechner etc.) durch 

elektromagnetische Strahlung lange bekannt und wird im Zusammenhang mit der 

Gefährdung von Menschen im Nahbereich von Sendern (Rundfunksender, 

Radaranlagen und dgl.) schon seit dem Zweiten Weltkrieg untersucht und diskutiert 

unter dem Schlagwort „EMV“:  Elektromagnetische Verträglichkeit. Nur die 

Einwirkungsmöglichkeiten auf Pflanzen wurden bisher fast völlig ignoriert (25-28). 

Dipl.-Forstwirt Claus E.E. Schulte-Uebbing, München, veröffentlichte anlässlich des obigen 

Symposiums des Umweltbundesamtes seine pathophysiologischen Arbeitshypothesen zum 

Waldsterben: Stress- und Resistenzmangel-Syndrom durch technische Mikrowellen? (20). 

Im Mai 1984 hatte er geschädigte Fichten am Wendelstein mit einem engmaschigen Drahtgeflecht 

abgeschirmt. Innerhalb von 6 bis 8 Wochen setzte eine Erholung bei 11 der 15 Fichten ein. Er 

berichtete über ähnliche Beobachtungen und analoge Versuche auch aus dem Raum Bayreuth. Er 

empfahl die einfachen Versuche mit Faraday´schem Käfig auf größeren Versuchsflächen zu 

wiederholen, um die Indizien der Schädigung weiter abzuklären (24). 

Dipl. hort. Dr. phil. nat. Aloys Bernatzky, Landschaftsarchitekt, Fachmann für Baum- und Naturschutz, 

Pionier der Stadtökologie, beobachtete und dokumentierte senderseitig auftretende Kronenschäden, 

Störungen des Wuchses von Nadelbäumen oberhalb des Dachfirstes und das Nebeneinander von 

hochfrequenzexponierten geschädigten und abgeschirmten gesunden Bäumen. Er veröffentlichte 1986 

die folgende Graphik (23, 29): 

 

 

Prof. Dr. W. Koch, Lehrstuhlinhaber für Forstbotanik an der LMU München, führte auf der Suche nach 

den Ursachen des Waldsterbens von 1985-1988 ein Langzeitexperiment durch. In der 

Zusammenfassung seiner Veröffentlichung Der Reinluft/Standortluft-Vergleich an Fichte (1989) stellte 

er fest:  

Es wird über die Arbeit und erste Ergebnisse an der Versuchsstation 

„Aschenbrennermarter“ im Vorderen Bayerischen Wald berichtet. Dort ist die Frage 

zu prüfen, ob gasförmige Luftschadstoffe in der Lage sind, das Laub von 

Waldbäumen unmittelbar zu schädigen. Zu diesem Zweck werden nun im dritten 
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Jahr ununterbrochen je ein Zweig einer erwachsenen 36 m hohen Fichte mit Reinluft 

bzw. der unveränderten Standortluft begast und eine Reihe wichtiger Größen des 

Gasstoffwechsels und der Zuwachsleistung neben den Umweltparametern 

fortlaufend erfasst.  

Die bisherigen Ergebnisse weisen darauf hin, dass mit Ausnahme der 

Wintermonate in der Vegetationszeit keinerlei Beeinträchtigungen auftreten. Die 

Verluste im Winter sind so gering, dass sie im Gesamthaushalt des Baumes nicht 

ins Gewicht fallen (36). 

Aus seinen Beobachtungen schloss er, dass andere Mechanismen der Schädigung im Spiel sein 

müssten. Eine mögliche Ursache für Schäden an Nadelhölzern sah sein Forscherteam in der EMF-

bedingten Fehlsteuerung der Spaltöffnung an den Nadeln, über die Nadelbäume ihren Wasserhaushalt 

steuern (37). 

Der Bundespostminister bat mit Schreiben vom 30.03.87 um Forschungsarbeiten zum Thema: „Wie 

beeinflussen Leistung, Frequenz, Modulationsart und Pulsrate modulierter Mikrowellenfelder bestrahltes 

Gewebe und pflanzliche Zellen?“. 

Dr.-Ing. W. Volkrodt, Elektrotechniker, Physiker und vielseitiger Erfinder, erforschte und dokumentierte 

die Waldschäden an vielen Standorten von Richtfunk-, Radar-, Rundfunk- und Fernsehsendern. Sein 

Poster auf dem Internationalen Kongress Waldschadensforschung 1989 in Friedrichshafen zeigte die 

verheerenden Folgen an Ochsenkopf und Schneeberg (Fichtelgebirge), Würmberg (Harz) und 

Wasserkuppe (Rhön) und das dichte Netz der Richtfunkstrecken in Bayern. Erfahrungen in der 

Anwendung ferromagnetischer Werkstoffe und die Leitung von Elektronik- und Funkentstörlabors 

führten ihn zur Beschäftigung mit der Hochfrequenztechnik. Er vermutete, dass die Mitwirkung von 

Eisenmolekülen im Chlorophyll die Wandlung von Hochfrequenzenergie in chemische Energie 

ermöglicht: „Die Elektronenspins von Eisenmolekülen besitzen die außergewöhnliche Fähigkeit zur 

Absorption von Hochfrequenzenergie durch Ferroresonanz aus der radiofrequenten Strahlung des 

Universums im Wellenbereich von etwa 3 bis 30 cm.“ Volkrodt beschäftigte sich auch bereits mit den 

Auswirkungen elektromagnetischer Felder auf das Wassermolekül (30, 33, 41). 

K. Ermer und Dipl.-Ing. F. Mayerhofer dokumentierten im Raum Bayreuth Waldschäden auf 

Richtfunkstrecken und an den Sendern Ochsenkopf, Oschenberg und Tannfeld. Sie führten zahlreiche 

Experimente mit geschädigten Bäumen durch. In Zusammenarbeit mit dem Gymnasium Bayreuth hat 

Ermer 1989 eine Videodokumentation erstellt, in welcher u. a. die Gesundung von Bäumen durch 

Abschirmung bzw. Erdung vorgestellt wird (22, 34). 

Am 19.07.93 führte Dipl.-Ing. F. Mayerhofer mit der Selbsthilfegruppe Elektrosmog, Bayreuth, eine 

Informationsfahrt mit dem Thema Neuartige Waldschadensursachen durch elektromagnetische Wellen? 

durch. In einer Pressemitteilung heißt es: 

Der zuständige Fachingenieur der Telekom, Bayreuth, G. Knobloch, hat in einer 

Presseinformation vom 03.12.91 ein Forschungsprojekt vorgeschlagen, um die 

elektromagnetische Beeinflussung von Bäumen festzustellen. Am besten geeignet 

wären langjährige Vergleichsversuche belasteter und unbelasteter Baumgruppen bei 

verschiedenen Feldstärken. 

Die Bestandsaufnahme der Immissionen im Bereich von Baum- und 

Waldschäden, und zwar in der aktuellen Belastungshöhe (Mindestvergleichshöhe 9 
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m) ist längst überfällig, auch wenn die Wirkungsmechanismen der Schädigung noch 

nicht im einzelnen bekannt sind. 

Unverständlicherweise wurde bisher das bereits 1990 konzipierte 

Forschungsvorhaben des Bundesamts für Strahlenschutz in Salzgitter nicht 

angegangen. Es sollte sich mit der Energieabsorption biologischer Systeme im 

Frequenzbereich von 10 MHz bis 3 GHz, mit Zellmembraneffekten und Änderungen 

des Zellwachstums befassen (44, 45). 

Doch die Unterrichtsblätter für Funktechniker von 1989 würdigen die Interaktion von Bäumen und 

Strahlen nur als Störfaktor: Durch vereinzelte Bäume wie ganze Wälder würden unerwünschte 

Dämpfungen der Richtfunksignale hervorgerufen, die durch Erhöhungen der Leistung ausgeglichen 

werden müssten. Und die Strahlenschutzkommission dementiert in einer Stellungnahme vom 

27.09.1990 überhaupt bestehende Zusammenhänge - ohne die dokumentierten Waldschäden an 

Senderstandorten untersucht zu haben: „Richtfunk- und Radarwellen rufen keine Waldschäden hervor.“ 

(38)  

Ab 1992 wird das Mobilfunk- und Richtfunknetz weiter ausgebaut. 

 

Jüngere Forschungen 

Doch eine Vielzahl jüngerer Beobachtungen und Forschungen zeigt, wie schlecht begründet und 

fahrlässig alle Entwarnungen und die bewussten Verzichte auf weitere Forschungen waren.  

Ab 1990 untersucht Muraji (Japan) die Wachstumsrate der ersten Wurzeln bei Zea mays-Sämlingen in 

gepulsten Magnetfeldern (1 Hz, 5 Hz, 10 Hz, 20 Hz, 40 Hz, bis zu 320 Hz). Bis 160 Hz wird ein Anstieg 

der Wachstumsrate mit einem Maximum bei 10 Hz (ratio = 1,28) festgestellt. In Magnetfeldern, die im 

Bereich zwischen 240 Hz und 320 Hz gepulst sind, wird eine Reduktion (bis 0,8) der Wachstumsrate 

gemessen (52). 

Dr. H. Röhle, Lehrstuhl Waldwachstumskunde der LMU München in Freising, kann während einer 

experimentellen Langzeitbehandlung mit saurer Beregnung (Höglwaldprojekt) von 1983 bis 1992 keinen 

negativen Einfluss auf den Zuwachs bei Fichten feststellen. „Entgegen gängiger Lehrbuchmeinung 

führte die saure Beregnung nicht zu einer Minderung der Wuchsleistung.“ Auch konnten keine 

Schäden, wie sie dem "sauren Regen" angelastet wurden, erzeugt werden (46). 

Im Jahr 1996 weisen Balodis et al. nach, dass das Wachstum der Kiefern seit der Inbetriebnahme des 

Skrunda-Senders im Jahr 1970 gehemmt ist: An 29 Stellen wird das Wachstum der Bäume retrospektiv 

für den Zeitraum von 1959 bis 1988 anhand der Jahresringe analysiert. Es wird eine statistisch 

signifikante (p<0.01) negative Korrelation zwischen dem jährlichen Wachstum und der Intensität des 

gemessenen elektrischen Feldes gefunden. An allen exponierten Stellen ist das Wachstum der Kiefern 

vermindert. Diese Wachstumsverminderung beginnt nach 1970 - fällt also mit dem Betriebsbeginn der 

Skrunda Radar-Station zusammen - und wird während der ganzen nachfolgenden Studienperiode 

beobachtet. Zahlreiche andere Umweltfaktoren und anthropogene Einflüsse werden berücksichtigt, 

aber keine signifikanten Effekte auf das Baumwachstum beobachtet (48, 50). Selga et al. finden um den 

Skrunda Radarsender strahlungsbedingte Zellfunktionsstörungen und unspezifische Stressreaktionen, 

die u. a. zu beschleunigter Harz-Produktion und beschleunigter Alterung der Kiefernbäume führen (49). 
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Schmutz et al. untersuchen 4-jährige Fichten und 3-jährige Buchen während eines Zeitraumes von 3,5 

Jahren bei einer Exposition mit f = 2450 MHz (ungepulst) und einer Leistungsflussdichte zwischen 

0,007 W/m² und 300 W/m². Sie erkennen in diesem Zeitraum keine sichtbaren Schäden, keine 

Auswirkung auf die Kronentransparenz und keine Auswirkungen auf die Funktionsfähigkeit des 

Photosynthese-Apparates - trotz teilweise signifikant unterschiedlicher Chlorophyllkonzentration. Doch 

die Konzentration von Calcium und Schwefel in den Buchen ist in den ersten beiden Jahren mit 

zunehmender Leistungsflussdichte signifikant erniedrigt: 

“However, the foliar concentrations of calcium and sulfur in beech were significantly 

reduced with the increasing PFD (Power Flux Density) in years 1 and 2 (Fig. 4). In 

the group with the highest PFD (group 1; 100-300 W/m²) the mean calcium 

concentration were reduced by 23% (year 1) and 33% (year 2) relative to group 4 

(0,007 W/m²).” 

Im dritten Jahr ist die Calcium-Konzentration im Vergleich der Expositions-Gruppen zwar nicht 

signifikant verschieden, hat aber absolut gegenüber den Vorjahren weiter abgenommen. Die 

Schwefelkonzentration hat in allen drei Jahren mit zunehmender Leistungsflussdichte abgenommen. 

Schmutz folgerte aus den Ergebnissen. dass eine Risikobewertung erst nach weiteren Forschungen 

möglich sei: 

„Further studies of MW (microwave) and RW (radiofrequency electromagnetic fields) 

effects on calcium metabolism in plants are therefore required....A comprehensive 

risk assessment for MW and RW on the vegetation has to wait until further basic 

research has been done on the biological effects of these waves on plants” (51). 

In Michigan (USA) wird bei einer Untersuchung herausgefunden, dass bestimmte Frequenzen das 

Wachstum (Länge oder Dicke) einzelner Arten forcieren können. Bei Dauerexpositionen werden bei 

Buchen Elektrolytverschiebungen festgestellt (47). 

Lerchl et al. (Universitäten Wuppertal und Karlsruhe) untersuchen insgesamt 451 einjährige Keimlinge 

dreier Koniferen-Arten. Im Zeitraum von Oktober 1999 bis Mai 2000 (222 Tage) werden die Pflanzen 

mit f = 383 MHz (gepulst) befeldet (entsprechend dem TETRA-Signal). Dabei werden bei Pinus pumila 

Wachstumsbeschleunigungen, aber auch Erniedrigungen des Chlorophyll-Anteils (Chl a/b) beobachtet. 

Bei allen drei Koniferen-Arten ist die Anzahl toter Pflanzen unter den exponierten Gruppen signifikant 

erhöht: „The numbers of dead plants at the end of the experiment was increased in all three species.“ 

 

Tabelle 3: Anteile toter Pflanzen nach 222-tägiger Exposition. °, p<0.05 

  

Species Control Exposed 

Pinus pumila 6,0 % 20,4 % 

Abies alba 17,9 % 38,4 % 

Abies grandis 6,7 % 16,3 % 

 

Die Ergebnisse der mit öffentlichen Mitteln geförderten Studie sind bis heute nicht publiziert worden. 

Nur ein Abstract ist auf dem Weg beharrlicher Recherchen zugänglich geworden (57). 

WHO, ICNIRP und BfS veranstalten am 4./5. Oktober 1999 ein Internationales Seminar in Ismaning 

zum Thema Effects of Electromagnetic Fields on our Living Environment. Repacholi (WHO, EMF-

Project) äußert sich: “Given that any adverse impacts on the environment will ultimately affect human 
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life, it is difficult to understand why more work has not been done. There are many questions that need 

to be raised.” Das sagt hier noch derjenige, der später die Verantwortung für vielfältige 

Verharmlosungen trägt! Im Tagungsband wird u.a. eine Zusammenfassung der wissenschaftlichen 

Ergebnisse veröffentlicht, die negative Auswirkungen auf Bäume, Vögel, Kühe und Menschen am 

Skrunda-Sender nachweisen (56). 

Im Bericht des Ausschusses für Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung vom 8. Juli 2003 

(Drucksache 15/1403) zum Thema Gesundheitliche und ökologische Aspekte bei mobiler 

Telekommunikation und Sendeanlagen – wissenschaftlicher Diskurs, regulatorische Erfordernisse und 

öffentliche Debatte wird die WHO aus dem Jahr 1999 zitiert. Einflüsse hochfrequenter Felder auf 

Pflanzen und Tiere hätten bislang ein unzureichendes Forschungsinteresse gefunden. Ihre 

Untersuchung sei jedoch von großer Bedeutung sowohl „für die Sicherung der Erhaltung des 

Gleichgewichts in natürlichen Land- und Meeresökosystemen, da diese auf das menschliche Leben 

einwirken“, als auch „für die Erhaltung der menschlichen Ernährungsgrundlagen durch Vermeidung 

schädigender Einflüsse auf Fischerei sowie Nutztiere und Kulturpflanzen“ (62). 

Der spanische Biologe Balmori beobachtet 2003 in den Hauptstrahlrichtungen der Sektorantennen von 

Mobilfunksendern geschädigte Baumspitzen (60). 

In mehreren Gymnasien untersuchen Schüler und Lehrer die Veränderung des Kressewachstums 

neben DECT-Basisstationen. In Abhängigkeit von Feldstärke und Zeitdauer variieren die Auswirkungen: 

kein Wachstum, verstärktes Wachstum, vermindertes Wachstum oder Absterben (61). 

Im Jahr 2004 und 2005 werden in der Zeitschrift Bioelectromagnetics mehrere Arbeiten zur 

Beeinflussung des Pflanzenwachstums veröffentlicht (63. 64). 

Sandu untersucht 2005 in einer Vorstudie quantitativ die Chlorophylle der Blätter von 

Robiniensämlingen (Robinia pseudoacacia L.) nach Exposition gegenüber hochfrequenten 

elektromagnetischen Feldern (400 MHz). Nach dreiwöchiger täglicher Exposition (1, 2, 3 und 8 

Stunden) wird die Menge des Chlorophylls gemessen. Dabei ist die Menge an Chlorophyll (a) als auch 

die an Chlorophyll (b) gesunken, außer bei einer Expositionszeit von zwei Stunden, bei der eine 

beträchtliche Steigerung zu verzeichnen war (65). 

Die Untersuchungen zwischen 1990 und 2005 bestätigen, was die Botaniker der Freiburger Universität 

schon 1950 gefunden hatten. 

Das Bundesamt für Strahlenschutz gibt die Unterlassung notwendiger Forschungen zur Wirkung 

elektromagnetischer Felder auf die ganze Natur in den Leitlinien zum Strahlenschutz vom 1. Juni 2005 

ausdrücklich zu: 

Die Frage der Auswirkungen elektromagnetischer Emissionen auf die belebte 

Umwelt sind bislang nicht nur national, sondern auch international stark 

vernachlässigt worden. Der Versuch einer systematischen Erfassung des bisherigen 

Kenntnisstandes wurde bisher nur in einem vom BfS in Zusammenarbeit mit der 

WHO und ICNIRP durchgeführten internationalen Seminar im Oktober 1999 

unternommen. Die wissenschaftlichen Grundlagen zu einer belastbaren Bewertung 

der möglichen Schädigung von Flora und Fauna sind allerdings bislang nicht 

systematisch erarbeitet. 

Doch unternommen wird nichts. 
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Ab etwa 2004 wird in ganz Europa eine rasante Verbreitung von unerklärlichen Baumschäden fast aller 

Arten gemeldet: Verlichtung der Kronen, Braunverfärbung der Blätter, vorzeitiger Blattfall, 

Vorwölbungen am Stamm (bulbs, resin pockests), zu rasches Dickenwachstum, Aufreißen und 

Abplatzen der Rinde, Verfärbung der Rinde, starke Ausbreitung von Pilzen, Flechten und Moosen, 

Veränderung des Obstes, geringe Haltbarkeit. Gärtner und andere beginnen die geschädigten Bäume 

mit den nahe gelegenen Mobilfunksendeanlagen zu kartieren. Beispielhafte Schadensbilder zeigt u. a. 

die Seite www.boomaantastingen.nl aus Holland (72). 

Van Lammeren, Laboratory of Plant Cell Biology of  Wageningen University, und van Kuik, Crop 

Protection of Wageningen, untersuchen 2007 in Holland die innerhalb weniger Jahre überwiegend in 

Städten aufgetretenen Vorwölbungen an Baumstämmen. Das Manuskript zur Veröffentlichung liegt vor: 

Phloem nodes deface trees and shrubs in urban environments (76). 

Der Artikel Bäume unter Hochfrequenz. Neue Belege für einen Zusammenhang zwischen Mobilfunk 

und Pflanzensterben berichtet 2007 über die Beobachtungen und Dokumentationen von Rolf Grimm, 

Herlikofen, und Dr.-Ing. V. Schorpp, Bietigheim. 

Grimm fasst zusammen: 

Wenn man genau hinsieht, sind die Belege erdrückend. Viele wollen aber nicht 

genau hinsehen, weil sie sonst erkennen würden, dass sie auf dem falschen Weg 

sind. Dabei ist für mich derjenige ein Weiser, der einen falschen Weg verfolgt hat 

und diesen verlässt, um den richtigen zu wählen (75). 

Roux, Vian, Girard, Bonnet, Pladian, Davies und Ledoigt können wiederholt bei 

hochfrequenzexponierten (900 MHz, 5 V/m, 10 min) Tomatenpflanzen einen 5 bis 6- fachen Anstieg 

von calmoduline-N6, chloroplast mRNA-binding protein (cmbp) und proteinase inhibitor (pin 2) 

nachweisen (66, 77).  

Seit mehreren Jahren hält der Physiker Dr. V. Schorpp die Baumschäden im Wandel der Jahreszeiten 

in Fotoreihen fest und setzt sie zu der gemessenen Hochfrequenzverteilung in Beziehung. Er 

verschränkt dabei empirische Beobachtung und theoretische Begründung in einer Stringenz, die den 

Status von Nachweisen beansprucht. In seinen aktuellen Präsentationen weist Schorpp deutlich darauf 

hin, dass die Feldstärke (bzw. Leistungsdichte) nicht grundsätzlich die Größe ist, anhand derer die 

beobachteten Baumschäden festgemacht werden können. Häufig findet er genau dort die stärksten 

Baumschäden, wo durch Überlagerung verschiedener HF-Signale, Reflexions- und/oder 

Beugungseffekte Bereiche "turbulenter HF-Felder" entstehen. In diesen Bereichen zeigen sich die 

Baumschäden auch bei sehr geringer Gesamtfeldstärke. Die Baumstudie ist in Form einer 

Computerpräsentation samt einem ausführlichen Vortrag auf DVD veröffentlicht (73). 

 

 

 

 

 

 

http://www.boomaantastingen.nl/
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Eine Schutzbehörde blockiert die Erforschung der Risiken 

Doch nach der Präsentation (73) seiner Ergebnisse im Bundesamt für Strahlenschutz (2006) bleibt die 

Behörde bei ihrer Einschätzung: „Zu möglichen Auswirkungen hochfrequenter Felder auf Pflanzen gibt 

es von wissenschaftlicher Seite bisher keine klaren Hinweise. Daher messe ich dieser Frage ebenfalls 

keine Priorität bei.“ (Schreiben Dr. A. Dehos vom 13.11.2007).  

Und so wiederholt es sich noch öfter. Am 23. Januar 2008 antwortet Dr. C. Baldermann, Bundesamt für 

Strahlenschutz, einer stark betroffenen Anwohnerin einer Mobilfunkbasisstation, deren Bäume im 

Garten nach Inbetriebnahme von UMTS schwere Schäden zeigen:  

Mithin ergeben sich derzeit aus publizierten wissenschaftlichen Studien keine 

Hinweise auf Zusammenhänge von hochfrequenten elektromagnetischen Feldern 

und beobachteten Schadensbildern an Bäumen. Statt dessen liegen international 

weitgehend akzeptierte Analysen über die Ursachen von Baumschäden vor, auf 

denen auch die Maßnahmenkataloge der Bundesregierung basieren. 

Am 5. Februar 2007 wird Dipl.-Ing. R. Matthes, Bundesamt für Strahlenschutz, um Beantwortung 

folgender Fragen (u.a.) gebeten: „Wurden mögliche Auswirkungen auf Pflanzen und Tiere bei der 

Festlegung [der Grenzwerte] mitberücksichtigt? Wenn ja, welche Studien bildeten hierfür die 

Grundlage?“ Trotz mehrfacher Rückfragen bleiben die Fragen unbeantwortet. Und bei der Festlegung 

der Grenzwerte für elektromagnetische Felder im Frequenzbereich von 10 Megahertz bis 300.000 

Megahertz bleiben mögliche Auswirkungen auf Pflanzen unberücksichtigt. 

Die Haltung des BfS widerspricht nicht nur den Forderungen der WHO von 1999, sondern auch den 

eigenen Leitlinien und dem gesetzlichen Auftrag, mit dem die Behörde eingerichtet wurde.  

 

Zusammenfassung und Folgerungen 

Die Erforschung elektrischer, magnetischer und elektromagnetischer Wirkungen auf die Pflanzenwelt 

wird seit fast drei Jahrzehnten durch eine auffällig zirkuläre Struktur der Argumentation blockiert: Ernst 

zu nehmende Projekt-Ergebnisse liegen angeblich nicht vor; die Förderung weiterer Forschungen habe 

deshalb auch keinerlei Priorität. Eine für den Schutz von Gesundheit und Umwelt zuständige – und vom 

Volk für ihre Schutzaufgabe bezahlte - Behörde mit über 600 Angestellten sorgt dafür, dass 

Forschungen, die beunruhigende Erkenntnisse weiter bestätigen könnten, vorsorglich nicht erst 

unternommen werden! 

 

Damit sich dieser circulus vitiosus, der Risiken verschleiert und Aufklärung unterbindet, nicht beliebig 

fortschreibt, sind auch für die Pflanzenwelt verlässliche Untersuchungen der biologischen Wirkungen 

dringend erforderlich – und zwar durch wirklich unabhängige Wissenschaftler: Denn was bislang 

beobachtet und wissenschaftlich begründet werden konnte, macht das zum Gebot einer 

verantwortbaren Zukunftspolitik.  
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Dank 

Ich danke den Menschen, die mich darauf aufmerksam gemacht hatten, dass nach Inbetriebnahme von 

Mobilfunksendeanlagen nicht nur sie selbst, sondern auch Pflanzen in Haus und Garten erkrankt sind: 

in Herlikofen, Icking, Geretsried, Bamberg, Haibach, München, Oberammergau, Völklingen, Düsseldorf, 
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weiteren Orten. Und ich danke allen, die mich bei der Literatur-Recherche unterstützt haben: Dr. H. 

Eger, Dipl.-Ing. F. Mayerhofer, Dr. F. Ruzicka, Dr.-Ing. V. Schorpp, Dipl. Met. W. Sönning, Niek van 

Wout, G. Zeh. Wenn Menschen und Bäume in zeitlichem und örtlichem Zusammenhang mit 

Inbetriebnahmen von Hochfrequenzsendern gleichzeitig erkranken, kann die Krankheitsursache nicht in 

der Psyche des Menschen liegen. Auch das motiviert unser Bemühen, das verdrängte Wissen von der 

Auswirkung elektromagnetischer Felder auf Pflanzen in diesem Forschungsbericht zugänglich zu 

machen.  
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